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Fernruf Nr. 584.

MN . W.
tartuNg des Lohnkampfes.

In Höchst und in Frankfurta. M. haben sich
der Hinsicht bedauerliche Ausschreitungen ereignet; zu-

auf den Farbwerken in Höchst, wo durch Mißhand¬
ln von Werkleitern Zugeständnisseerpreßt wurden,

einige' Tage später auf den Adlerwerken in Frank-
a. .SÄ.) wo sich ähnliche Vmgange wie in Höchst ab-
«. Es handelt sich dabei nicht um zufällige Ereig-
sondern um organische Krankheitserscheinungen. Daß
tankheit ansteckend ist, zeigt die rasche Auseinander-
der Fälle. Es ist zu fürchten, daß sich diese Vor¬
wiederholen, nachdem die Lärmmacher in Höchst
rankfurt verhältnismäßig glimpslich davongekommen
Es wäre ein unerträglicher Gedanke, wenn Lohn¬
regelmäßig in dieser Weise ausarten sollten. Hier
t nicht über die Mittel zur Unterdrückung solcher
eitungcn gesprochen werden, sondern darüber, wie
grundsätzlich vorgebeugt werden kann.

bandelt sich in vorliegenden Fällen um soziologi-
Änkheitserscheinungen und Wirkungen, deren Ursache
rüfen ist. . Da die Geldentwertung anhült und an¬
muß, kann auch von einem spürbaren Preisabbau

Nede sein. Wird dieser Abbau gewaltsam versucht,
sst er nur vorübergehend Erleichterung; der später

bar kommende Rückschlag ist dann um so fühlbarer,
den gewaltsamen Preisabbau wird nämlich der Zu¬
rr Waren gestoppt, nicht etwa aus verärgertem Ei¬

oder ungerechtfertigtem wirtschaftlichen Eigennutz
jMlsleute, sondern weil die Ware von selbst aus den
Iten Markt drängt. Es hilft nichts, wenn wir uns

Auslagen der Schaufenster hinstellen, um über
lcherpreise zu klagen urid zu schelten. Wir müssen

M die Ursachen dieser Preise zu ergründen suchen.
Einfuhr von Rohstoffen oder Waren ist nun einmal
et Last unserer Wechselkurse beladen. Verstehen wir
recht. Ein Herren-Anzug kostet beispielsweise in der

>z 300 bis 400 Franken. In Deutschland wird für
«e in gleicher Güte 2000 bis 2500 Mark verlangt
dezahlt. Da der Schweizer unser Grenznachbar ist,

Ü w W Ö« ihn, Anzüge in Deutschland zu kaufen,
Franken noch immer 3000 Mark sind. 100 Fran-tttff « . _ . .

S Hl | Werden aber schon einmal ivor y,  Jahre ) mit 2000

r.

rzlichst
stand
m

betahO, sodaß 400 Franken die stattliche
* «°0 Mark ergeben.

Summe
. . „. Für die Ausländer, — beson-

enjgcn, welche durch den Stand der Wechselkurse
ebrichH Wgt waren, — bildete das einen Anreiz, Deutsch-

i,«uszukaufen. Und das ist auch gründlich geschehen.-."«i-zukausen. UUU) yniftunu;
K ^ günstigen Konjunktur stiegen die Preise in
Wand im Eiltempo, so daß sie außer Verhältnis zur

Kaufkraft gerieten. Diese Vorteile der Wcch-
^öatte das Ausland bei Waren, die aus deutschen%.. . »Wei, angefertigt wurden. Bei Waren indessen, zu
t» v ausländische Rohstoffe notwendig war»n,
^ «re Wechselkurse erst recht in Erscheinung treten,
.unmmen den Preis bei Textilwaren, Tabakerzeug-

d . Weiter sind in Deutschland entsprechend der
erwng die öffentlichen Lasten ebenso gestiegen
Generalunlosten, wozu Mieten, Licht und Kraft.

Aw. rechnen. Endlich kommt hinzu, daß jedes
Mt einem höheren Gewinnzuschlag kalkulieren

... es in normalen Zeiten üblich war. Einmal sind
der Stückzahl der verkauften Waren nach nicht

boch, sodann drückt der höhere Gewinnzuschlag
die Geldentwertung aus. Wenn ein Kaufmann
Kriege 12 000  Mark rein verdiente, so lebte er
Verhältnissen, heute verdient er vielleicht 35 000" tthk , •'p I^ vuuvviu v4 vivuvuif*

isu» perfiigt für sich über eine geringere Kaufkraft
Jahren.M.' wahren.

ŝ , " b̂el ist, daß die Löhne mit der Gcldentwer-
Ästchen Schritt halten und halten können. Die

y "thg hat die lebendige Kraft einer zu Tal rol-
üwine. Sie steht noch nicht einmal still, wenn

Nr.

FahrraWbillig
am

7- also bei der Geldentwertung die Tätigkeit
g-,. "reffe— aufhört, aber die Notenprcffe feiert ia

Sie „schafft" täglich neues Geld und da-
Die Rettung ist nur zir finden, wenn

^MWmicbe Prozeß auch die Tauschmittel erzeugt,bas immer wieder neu gedruckte Geld der
^ sich» . wirklich erzeugten Gütern ist. Dann erst
^ ^ Vreise und Löhne allniählich wieder ein.
?nc  DurÄmarschforbermig.

1 Cine französische Note.
«^ bon der „Tena" verbreiteten Nachricht
«.̂ vlein- 8-, nimmt jetzt auch diePr'ess^

über
_ sran-

Stellung. Der „Temps" schreibt: „Die
„ i e m a l s und in ke i n e r F 0 r m

hü? b Oegenübcr die Absicht knndgegeben, durch'Mt Truvveu bindurcb»uiübren. die daru de«

Donnerstaz, de» 10. August 1920. 28. Jahrgang
strmmt wären, an der vel-üschen Front zu kämpfen". Diese
Erklärung des „Temps" entspricht durchaus den Tatsachen.
Das Pariser Blatt weist seinerseits darauf hin, daß die
Entente eine Note  an die deutsche Regierung richten
wolle, die über deutsche Eingriffe  in den regelmäßi¬
gen Zugverkehr  nach dem Abstimmungsgebiet Be¬
schwerde führe. Diese Note ist inzwischen in Berlin
eingegangen.

Sie verweist auf mehrere Fälle von Durchsuchun¬
gen regelmäßiger En entezüge nach Oberschlesien, macht
darauf aufmerksam, daß die Wiederholung solcher Fälle
die regelmäßige Verbindung mit den Truppen und der
Hohen Kommission in Oberschlesien gefährden würde,
und lenkt die Aufmerksamkeitder deutschen Regierung
auf den unerlaubten Charakter solcher Vorgänge, sowie
auf die Notwendigkeit, geeignete Maßnahmen zu
ihrer Verhinderung  zu ergreifen.

Die deutsche Bevölkerung muß sich dessen bewußt sein,
daß bei der berechtigten Sorge um unsere Neutralität alle
Schritte vermieden werden müssen, die unsere Neutra¬
lität gefährden  könnten. Vor unüberlegten Eigen¬
mächtigkeiten, die geeignet sind, Zwischenfälle herbe,Zu¬
fuhren, wird daher aufs dringendste gewarnt.

Die ruffische Frage.
Aeusierungen Tr . Simons.

Der Berliner Vertreter der unabhängigen„Leipziger
Volkszeitung" hatte mit dem Außenminister Dr. St
m o n s eine längere Untern >.ng über die Wieder-
herstellung der deutsch - russischen dip¬
lomatischen Beziehungen.  Aus die Frage
des Korrespondenten, ob der Minister bereit sei, die dip¬
lomatischen Beziehungen zu Rußland wieder herzustellen,
sobald die durch die Ermordung des Gesandten Mir¬
bach  verletzte Exterritorialität eines deutschen Gesandten
durch die russische Regierung wiederhergestellt sei, erwiderte
Dr. Simons:

Ich bin zur sofortigen Wiederherstellung der diplo-
maiischen Beziehungen mit Sowjetrußland bereit, sobald
man uns Genugtuung für die Ermordung
des deutschen Gesandten  gegeben hat. Ich
überlasse es jedoch der russischen Regierung, über die
Form der Genugtuung uns Vorschläge zu machen.

Im Laufe der Unterredung erklärte sich der Außen¬
minister bereit, jeder privaten Initiative zwecks Wieder¬
aufnahme der wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland
amtliche Unterstützung angedcihen zu lassen, um auch die
Wiederherstellung der wirtschaftlichen Beziehungen zu för¬
dern.

Ich bin, fuhr Dr. Simons fort, der Ueberzeugung,
daß zu einer wirtschaftlichen Gesundung Europas dieZ u-
s a m m e n a r b e i t D eu t schl a n d s und Ruh¬
la  n d s e r f o r d er l i ch ist. Es braucht Rußland die
deutsche industrielle Mitarbeit ebenso sehr, wie wir die rus-
sischen Lebensmit el und Rohstoffe. Soweit ich im Augen¬
blick die Lage übersehe, bestehen weder im Kabinett noch
bei irgend einer Partei Bedenken gegen die Wiederauf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen zu Rußland; sie
wurde vielmehr in letzter Zeit als äußerst sympathisch und
für die deutsche Zukunft als dringend notwendig begrüßt

Dr. Simons warnt davor, an die deutsch-russische
Verständigung politi'che Hoffnungen zu knüpfen, die uns
in den Verdacht bringen könnten, als wollten wir uns
den Verpflichtungen des Versailler Vertrages durch ihre
Hilfe entziehen.

Dr . Wirth über Die Lage.
Aus der Parteifeier der Z en t r u m s p a r t e i in

Frankfurt sprach sich der Festredner, Finanzminister Dr.
W i r t h, mit bemerkenswerterOffenheit über die äußere
und innere Lage Deutschlands aus. Tie Frage, ob der
Weltkrieg schon zu Ende sei, müsse leider verneint
werden. Der Versailler Vertrag sei von deutschen Unter¬
händlern in der Stunde größten Zwanges unterschrieben
worden. Angesichts der Lage im Osten müsse an die
deutsche Jugend und an das deutsche Volk die Mahnung
zur größten Ruhe und absoluten Neutralität gerichtet
werden.

Auf Fragen der inneren Politik  übergehend,
meinte der Minister, es ließe sich wohl, wie es im No¬
vember 1918 geschehen sei, eine Republik ausrufen, aber
eine sozialistische Republik ließe sich nur in jahrhunderte¬
langer Arbeit aufbauen. Der Kongreß von Spa habe
nicht die leisehe Spur von Versöhnung gegenüber Deutsch¬

land gezeigt. Die Deutschen mußten die Bedingungen UN-
terschreiben, wenn nicht die Besetzung des Ruhrgebietes
erfolgen sollte. Wie weit die Opfergrenze des deutschen
Volkes gehen solle, das werde sich in den nächsten Tagen
auf M L»nsexeg»en von Ostende und Geni jeiaes mäh—

STte finanzielle rrage Deutschlands sei derart, daß sich(
kein Mensch einen Begriff mache, wie riesengroß die öffent¬
liche Schuld' des Reiches bereits angewachsen sei. Bis jetzt
waren im Umlauf undiskontierbare Schatzanweisungen in
Höhe von 122 Milliarden, dazu kommen weitere 11 Mil¬
liarden Zahlungsverpflichtungen, ferner 16 Milliarden, die >
wir den Ländern für die Kriegswohlfahrt abgenommen
haben, dann 22  Milliarden an fundierenden Schulden und
Kriegsanleihen. Die weiteren Zahlungsverpflichtungen be¬
treffen d e Eisenbahnschulden mit 39 Milliarden. Jnsge- 1
samt hat das Reich zur Stunde eine Schuldenlast
von rund 2 79 Milliarden.  Für den Aufbau
neuer Wohnungen müßten allein 50 Milliarden flüssig
gemacht werden, um eine Million neuer Wohnungen, die
mindestens erforderlich seien, herzustellen. Zu bedauern sei
die Hetze, mit die die Arbeiter zur Sabotage der Steuer¬
zahlung aufstachele. Trotz dieser schweren Belastungen, die
dem Volke auferlegt seien, gäbe das Volk die Hoffnung
auf bessere Zeiten nicht auf, da die Nation ein großer ;
elbischer Begriff sei, in der die Menschlichkeit und große
Ideen unsterblich seien. Mit einem Apell. daß sich das
Volk seine christlichen Ideale niemals raube« laffen möge.
schloß der Minister seine Rede unter stürmischen Beifall
der nach Tausenden zählenden Menge.

Die Kämpfe im Osten.
Die Kriegslage.

Ein Funkspruch aus Moskau meldet über die militä-
rischen Overationen: Im Westen von L o m s ha haben
wir Myschinez eingenommen. In der Richtung aus Sied¬
le; fanden heftige Kämpfe statt. Bei B r est- Li t o w sk
wurde Terespol  besetzt . Nordösllich von B r od y
schlug unsere Kavallerie den Feind. Wir rücken gegen Lu-
kow vor.. Unsere Truppen überschritten die Strupa und
befehlen mehrere Ortschaften westlich dieses Flusses.

Moskau verbreitet radiotclezraphisch soigenden Be¬
richt über die Lage: Bei der Station Sajadowo bei
Ostrolomka Fanden Kämpfe statt, wobei wir viel Kriegs¬
material, zahlreiche Lokomotiven mit Eisenbahnwagen und
zwei Tanks erbeuteten. Nördlich von B r od y hat un¬
sere Kavallerie den Feind geschlagen. Aus der Kr i m
haben Wir die Offensive  ergriffen und Alew
drcwsk genommen.

Vor Warschau.
Es werden starke bolschewisüscheTruppenkonzentratio¬

nen vor Warschau  und im Norden der Stadt gemeldet.
Man erwartet, einen weit ausholenden Angriff der Ro¬
ten Truppen, um den Vormarsch aus die Hauptstadt zu
versuchen.

Warschau uuter Feuer.
Die „Times" meldet aus Kr a ka u: Die nördlichen

Außen sorts von Warschau  stehen seit Freitag
früh unter dem Feuer russischer Geschütze.  Die
polni'chen Batterien erwidern das Feuer. Ferner wird
genrelvct, daß sich nördlich Warschau Kämpfe zwischen
Teilen d r russischen Nordarmee und den polnischen Streit¬
kräften entwickelt haben. Wie bedroht die Hauptstadt Po¬
lens ist, geht auch aus dem Au f r u s hervor, den die
Regierung an die Bewohner Warschaus erlassen hat. Da-
rin heißt es u. a.: Der Feind befind.t sich nur einige
Werst von Warschau. Die Hauptstadt des polnischen Rei¬
ches siebt vor einer drohenden Gefahr. Wollt Ihr Euch
wie Sklaven benebmen? Niemals! Das heldenmütige
Lemberg hat für die Verteidigung des Staates tausende
Freiwillige gestellt uns im Augenblick der Gefahr stand
ganz Lemberg unter Waffen. Warschau muß diesem Bei!
spiel folgen. Zur Verteidigung der Hauptstadt muffen
alle Bürger in Reih und Glied treten. Die Hauptstadt
wt sieb nicht ergeben. Bürger zu den Waffen!

F-lüchlinge aus Warschau.
Der „Deutschen Allgemeinen ZeiMng" wird aus Dan¬

zig berichtet, daß dort aus Warschau und anderen polni¬
schen Großstädten viele Flüchtlinge cintreffe", die sich dem
Militärdienst entziehen wollen.

Erst am 11 . August!
Die russische Sowjetregierung hat Samstag abend

von Moskau einen von Tschitscherin Unterzeichneten Funk¬
spruch an die polnische Regierung gesandt, in dem Ruß¬
land die Polen aufforderi, am 8. August 8 Uhr  aus
der Chaussee Miedzvrziez—Brest-Litowsk Delegierte zu ent¬
senden. Tie russische Regierung erklärt sich in dem Funk¬
spruche bereit, auf der Basis der absoluten Unabhängigkeit
Polens am 11. A u g u st i n V er h a n d l u n g en zu
treten, in denerr gleichzeitig die Friedensbedin-
g " ; gen  feflgclegt werden sollen. *. t
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Die « age tu er«« i
Die Konferenz zwischen M i l l e t a n d und - o Y

George  begann in H Y t h e Sonntag vormittag 10
Uhr 15 Minuten und dauerte bis 1 Uhr 30 Minuten nur
tags . Um 2 Uhr 30 Minuten wurde folgendes Tom
m u n t q « e aus englischer Quelle vcröffent .nR:

Die englische Regierung hat von dm Sowjets eine
endgültige Antwort auf die Note , die ihnen am Frei¬
tag überreicht wurde , nicht erhalten . Indessen eryteu
sw Andeutungen , über die Absichten d« Bolschewisten
und sie lassen voraussetzen , datz sich diese weigern,
der vorgeschlagenen Einigung J « ä«
stimmen  Man weiß , daß nach der Konferenz , bte
Llovd George , Bonar Law und Lord Eurzon am
Mag Eden  Hanptdttegierim der SvwMegiMM-
in London hatten , ein Memorandum nach Moskau ge¬
schickt wurde , um den Abschluß einer Waffemmhe für dt
Zeit von rebr Taam an der russisch-volmschen Front

zu erlangen , unter der Bedmgung , datz man beiderfetlv
ln den Stellungen verbleibe , ohne sie wahrend dieser

* Zeit zu verbessern . Da sich die Sowjets weigern , die
Operationen zu unterbrechen , fand den ganzen Vormit¬
tag ein reger Meinungsaustausch über die rtz treffenden
Maßnahmen statt , der um halb drei nachmittags wie-
der ausgenommm werden soll.

Lord Riddel . der dieses Communiqne den Journa-
ststen mitteille . beendete seine Erllärungen mit den Wor
ten : Die Lage  ist ernst!

Matznahmen gegen Rutzland.
Rach dem „Echo de Paris " sind , falls Rußland sich

Polen gegenüber unnachstchttg zeigt , folgende Maßnahmen
ins Auge gefaßt : Verschärfte 'Blockade gegen WJ.
eine Expeditton nach Danzig , eine Militärische Expedition
und die Zusammenfassung aller Polen umgebenden Etaa-
-ten zu einer gemeinsamen Handlung gegen Sowjetrußland.
! Die Internationale.

Die französische sozialisttsche Partei gemeinsam mit
dem allgemeinen Arbeiterverband haben Nach der „Hm
manite " Besprechungen gehabft um gegen alle Schtttte zu
protes 'ieren , die die französischr Regierung m bezug auf

^Äf . « ?' « SÄ » dn « -»-«-» E d. - UN.
terbauses und hervorragenden Gewerkschaftsführern um
terzeicbnetes Manifest warnt das englische Publikum vor
der Möglichkeit , datz das Land in ernen n e u e n Knea
hineingeleitet wird . Polen wird beschuldigt , daß es sich
von Ländergier habe leiten lasten Das Manifest erklär
feierlich , der Arbeiter Englands lehne es ab , bei ernem
Krieg Polen als Bundesgenoste zu helfen.

Pravo Lidn « veröffentlicht einen Aufruf  der
tschechoslowakischen gewerkschaftlichen Organisationen , w
bcm alle gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Be- j

st« « I«- »i. DU,« ,.« ' °°n
KrieaZm t̂erial nach Polen , Ungarn oder Rumänien her-
,u? ebem wo es gegen SMvjettußland Verwendung fin¬
den könnte . . ,

s Rumänien lehnt ab.
Rach einer Meldung aus Bukarest  hat der Mim-

sterrat beschlossen, nichts gegen Rußland zu unierneh-

Minisiervräsident General A v e r e s c u erklärte in
der Kammer bezüglich der Bolle , welche Rumamen m

lenka und südlich Ostrow noch operierten, sind von War¬
schau so gut wie abgeschnitten. Die Russen stehen nördlich
von Warschau noch ungefähr einen Tagesmarsch entfernt.

Die Hoffnung Marschall Fachs.
Paris,  9 . Aug. Nach einer Havasmeldung ist

Marschall Foch immer noch der Ansicht, Polen sei noch
weit von der Niederlage entfernt und könne durch eine
rasche Reorganisation seines Heeres seine Grenzen mit Er¬
folg verteidigen.

Eine aufsehenerregende Meldung.
London,  10 . Aug. „Eoening Standard" erfährt

von zuständiger Seite, es bestehe jeder Grund für die An¬
nahme, daß Lenin  und seine Kollegen sich in den Händen
der Führer der Roten Armee befänden, die zum Teil aus
ehemaligen zaristischen Offizieren bestehe und in ihrem
Siegesrausch entschlossen sind, Warschau zu erobern.

Kmslidt Wischen Amerika nnd3«pn.
Haag.  10 Aug. Der »Tastern Service" meldet

aus Tokio: Der Bruch zwischen der amerikanischen und
der japanischen Schiffahrt ist endgültig. Japan ist nur be¬
reit. die Tarife in Uebereinstimmung mit den amerikanischen
Tarifen zu erhöhen. Die Amerikaner haben die Bespre«
chungen abgebrochen und sich freie Hand Vorbehalten.

Der Streik im Saargebiet.

ver bereits erwähnten Havas - Mitteilung
Streik im Saargebiet und Propaganda des HM
stes heißt es noch, in dem bet dem ehemaligen fo,
tagsabgeordneten gefundenen Aktenbündel habe sich ^
fangreiches Aktenstück vorgefunden , das ecu „̂ tog,
der Tai und der Aufreizung im Saargebiet durch
Aufnahme von Verbindungen , die schon zwischen W
dttchen Beamten und dem Heimatdienst bestehen' .
Propaganda habe einen politischen und Militärischen
nagedienst umfaßt ; ihr Ziel sei gewesen , mit allen
teln . selbst mit Gewalt , den Völkerbund zu verhinde.
Saargebiet die Aufgaben zu erfüllen , die ihm der &
Ict Vertrag zuaewiescn habe . Die Regierungskomm
de^ Saargebietes babe mit Uebereinstimmung der nies,
wesenden Mitglieder beschlo 'len . eine gerichtliche [
snchung gegen Ollmert und seine Helfershelfer ein

rw iicy -potrmcyen suwihu *.„* »«*,
.ständige Neutralität . Die Gerüchte , wonach die rnwani
Äe Regiemng Re Durchfuhrerlaubnis für ein französi-
L ^ llZAs nach der polnischen Front erteilt batte . ;
«ptbehren jeder Grundlage.

Der Papst für Pole«
Der Papst forderte in einem Schreiben den Kardinal-
c von Rom auf . alle Gläubigen für d,e RettungVikar .

Polens beten tu lallen

Die Russen vor Warschau.
B e r l i n , 10. Aug. Zeitungsmeldungenzufolge ha-

ben die Russen gestern die Bahnlinie Warschau-Mlawa
überschritten. Die polnischen Tr̂ pnî iezwischenOstr^

Ueber den StreikimSaargebiet  lcegen kerne
weiteren Meldungen vor , da noch immer jeglicher Verkehr
mit dem Saargebiet unterbrochen ist. Am Freitag ist aller¬
dings ein Pariser Zug noch über Saarbrücken nach Mainz
gelangt , der aber , wie dem „Echo du Rhin " mrtgeterl!

i wird , nach telephonisch eingeholter Weisung der Mrlrtar-
! behörden in Mainz von französischen Offizieren und Unter¬

offizieren nach schwieriger Fahrt sein Ziel Mamz erreicht
hat . Unterwegs im Saargebiet waren die Weichen fast
überall a u f g e r i ss e n und mußten erst in Ordnung ge-

! bracht werden . Auch die Signalzeichen waren vielfach
! blockiert. In Saarbrücken machten deutsche Eisenbahner

Miene , die Weitersahrt des Zuges zu verhindern . Auch
sonst wollten Bahnhofsvorsteher im Saargebiet wegen der
Gefährlichkeit des Transportes sich der Weitersahrt des
Zuges widersetzen ; es wurde ihnen jedoch bedeutet , datz

1 die Eisenbahner unter den Befehl der militärischen Be-
! saeungsbehörden gestellt seien . Der Bericht erwähnt noch,
i daß Eisenbahner auf Befragen neben den anderen bereits
; bekannten Gründen für den Ausstand angaben , ste woll-
t ten in Francs  bezahlt werden wie die Bergarbeiter,
! um sich besser n ihren zu sonnen.

Einer Hava -Meldung aus Straßburg  zufolge.
Will man Beweise dafür gefunden haben , datz dre letzten

Streiks der Angestellten des öffentlichen Dienstes im Saar¬
gei ict durch den „H e i m a t d i e n st", den deutschen offi¬
ziellen Propagandadienst , aus Betterben der deutschen
Regierung  hervorgerufen worden sei . Bei dem ehe¬
maligen Reichstagsabgeoirdneten Ollmert,  der von
L erlin zurückgekehrt sei , habe man ein wichtiges Aktenbun-
del gefunden , das einen ganzen Akirons - und Agttations-
vlan für das Saargebiet enthalten habe . Dre Meldung
führt weiter aus , daß die deutsche Regierung für das
Ccrtftr 1Q9A eine Untersiüßimg von süns Miuronen Acark

oelvuuzt yave , um vura ) ändeuizcye Propaganda im Saar-
gebiet den Völkerbund mit allen Mitteln daran zu hin¬
dern , die ihm durch den Versailler Vertrag zugewiesenen
Ausgaben zu erfüllen.

Schloß Damerow.

56s
Ein Familienroman von Erich Knopp

(Nachdruck verboten .)

„Für die Sache selbst dürste die Feststellung der
Identität vorläufig von untergeordneter Bedeutung
sein !" meinte Fromberg . .

„Das ist richtig , solange wir ihn nicht >elbst
haben , fällt dieses Moment nur wenig tn die Wag-

Kommissar las den Brief und steckte ihn in

&fe  Am ^ Nmhmittag befanden sich .beide Beamte in
Sagan , wo sie sich ein Fuhrwerk mieteten , das sie in
Ävet Stunden nach F . brachte . Das war der
Aufgabeort des Briefes . Ob der Briefschreiber in dem
Ort selbst wohnte oder in einem Nachbardorf , mutzte

Ter " Postagent / der befragt wurde , bejahte zum
Glück das Vorhandensein des Gesuchten.

Tie Beamten begaben sich in ein klein^
chen , das etwas abseits von der Tvrfsmft in dem soge¬
nannten Abbau errichtet war , und dem Bruder o -

I August Lemke gehörte , der mit Bornamen Franz Ytetz.
j Ein muffiger , ungesunder Tust schlug ihnen beim Ein¬

tritt in das niedrige Stübchen entgegen , das nur ganz
primitiv ausgestattet war . Zwei Betten , ein m

! drei Stühle und eine Kommode aus Birkenholz nebst
I Spiegel stellten das Mobiliar des Gemachs dar . Eine
j bleiche Gestalt in mittleren Jahren richtete . sich aus

einem der Betten in die Höhe und bewillkommnet « du

Aremdem ^whl aus meinen Brief ?" fragte

' T - r K- mmMar 6e « te ete Frage und rßiRe ttac
t Stuhl an das Bett , während Fromberg am Tische Pla

nahm und Schreibpapier ausbreitete , um die Angabc
des Kranken zu fixieren. «i

! Nach Erledigung der erforderlichen Vorfragen ei

Droschkenkutscher beim KchruntrrrMn

zur Tagesgestyrcyre.
Die Kriegsverbrecher.

„Dtrily Mail " zufolge sind Beamte der London« ,
lizei auf Anweisung der Regierung damit befchcifügi, i
Zeugen zu vernehmen , deren Aussagen für die tn Lchz
anhängigen Verfahren gegen die der Knegsvergehen »
schuldigten wichtig wären . Die Beamten besuchen dui
jctnen Städte im Vereinigten Königreich , wo die -
ge » ,
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Solidarität der Bergarbeiter.
Wie der Genfer Berichterstatter des „Berliner

blatts " Hort, haben die Bergarbeiter Englands und ^
reichs den sofortigen Eintritt in den Auvstand Zngesl
falls das R u h ic g e b i e t besetzt  würde . Der
giUtiae Betchluß hierüber wird in London am b. £
vom JMernationalen BergarbeiterauLschuv gefaßt w!

Die Londoner Konferenz.
Wie uns aus Berlin  berichtet wird , ist die

lichkeit eines Zustandclommens der in Aussicht gen«
neu Londoner Konfecenz mit Sowjetrußland knms!
Mrfgegeben . Vielmehr läßt die Fortsetzung des Mem
austautches zwischen London und Moskau erkennen,
aus beiden Seiten die Absrcht besteht , die London«
screnz doch noch zustande zu bringen.

Keine Auswanderung nach Rutzland.
» >er Volls 'o -i .miffar für auswärtige Angelegen!

der Sowjetteoubltk , T s ch i i s ch e r i n . gibt, .folge«
kannt : Auf Grund einer Mitteilung des ruistschen 1 ^ .
uetcrs , K o p P, b .-züg ich der in Tellmer Tageszeit«
öntcb unverantwortliche Personen ausges .reuteii Ach d-r Verw
ten , daß Tausende von deutschon Answandcrern in ich nbertr
nächsten Zeit nach Rutzland abreisen können , tvcrd h biien reick
vurch bekanntgegeben , daß Transporte mit Answanm „Wenn
ebenso wie einzelne Personen , die ohne die ersordeilq-Mt . die
Paßsormalitäten bei der rcffsischen Verttetnng er,ullt kb„e zu
haben , die Abfahrt aus Deutschland unternehmen N>- te so >
aungslos von der russischen Grenze zurückgezchAt. r « en, ü'
den müssen . Der am 1 . August von Stetttn abgeg« m  stloa
Transport ist von den russischen Behörden übern« „Wichste
worden nur unter Berücksichtigung der äußerst schw'-l. Daß s
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Schwierigkeiten zu rechnen haben werden . r «i i o n c

■w-ti an d

Notopfer und kleine Rent «er.
In dem Notopfergesetz ist zwar im § 5 eJ" ^SjtlieitsSf

Abzug vom steuerbaren Bormogen für alle
ligen , die weniger als 150 000 Mark Vermöge^

kfte, an
naen , me roten« ;»:<. iw uuu ~ T*V <,,„>«11. Wer
l,nd keinen Anspruch auf Pension und Hinterblic » '« -
sorge haben , und im 8 27  eine völlige oder _
zinslose Stundung des Notopfcrs sur alle AbgaW.
gen vorgesehen , deren steuerbares Vermögen E ^ 0«tttfrtmmpn nickt übel 3 w . 2 mloo 000 Mark und deren Einkommen nickt übel } i ErjUc(mn
Mark hinausgeht . Diese Milderung war schon

Gerstenberger in Frankfurt a . M . und ll"^ enblicklich
wegen Tienstunsähigkert beurlaubt . Ein Hufjchlag von
einem fremden Pferde hat mich in der Magengegend
oerletzt , so datz ich anfangs Sevtember nicht mehr fah¬
ren konnte und nun zu meinem Bruder gereist bin,
um mich hier wieder auskurieren zu lassen . Ich dachte
in acht Tagen gesund zu fein , wenn ich Mir gehörig
Ruhe gönnen könnte . Aber » » » 0 »t es doch schon
roeit länger gedauert , und ich fühle muh noch immer
schwach . , ^

Am 1. September vormittags — es war ein Sonn¬
tag - hielt ich wie gewöhnlich mit .memer Troschkeaus
dem §)altepiatz vor dem Bahnhof m Frankfurt . Bald
nachdem der Zug von Kassel eingelaufen war , be¬
obachtete ich einen Reifenden , der mit emem Koffer
in der Hand unschlüssig an emer Ecke des Bahnhofs
stand und zu den Troschken hinüber sah . Dann zog er
Die Uhr . kam auf meine Droschke zugeschrrtten und sprang
hinein . Ten Koffer behielt er bet sich tm Innern des
Wagens . „ Fahren Sie mich eine Stunde in der Stadt
und Umgebung herum, " sagte er . Er hat also nur
eine Stunde Zeit dachte ich, und wird wahrscheinlich mit
dem Baseler Zuge weiter wollen.

Wir fuhren durch die Hauptstratzen , einige Nebem
stratzen und machten dann auch einen Abstecher nach
Sachsenhausen . Als wir die Mainbrücke passierten
klatschte hinter mir etwas ins Wasser . Es mutz ein
grötzerer Gegenstand gewesen sein,
um und konnte noch sehen , wie der Fahrgast sich aus
'einem Sitze wieder zurechtsetzte und an seinem Koffer

! mutierte . Tabei kam mtr der Gedanke , datz die Rund-
ahrt überhaupt nur zu dem Zweck unternommen sein
nochte , sich dieses Gegenstandes unauffällig zu ent-
ediaen . Aus dem Bahnhofe wieder angelangt , fatzte
ch den Reisenden scharf ins Auge . Er Men meine
ibsicht zu ahnen , denn er reichte mir hastig daS Fahr-
eld , bückte sich nach seinem Koffer und veränderte
vrttvährend seine Stellung , so datz ich seine Gesichts-
üge doch nicht so recht erkennen konnte . Wer seinen
eoffer habe ich mir genau angesehen . Er war nur
nittelgrotz , aus braunem Leder gefertigt und schien
roch nicht lange benutzt »u fern . An den vier Ecken
end in der Mitte der beiden Teckelseiten befanden

sich Messingbeschläge . Als ich vor einigen ^̂ Tage ^ » fj«
Mig das Kreisblatt von Sagan in ksie Hände wäre.Ällig das Kreisblatt von Sagan tn me eyan ^ ^ ^ ^
und ich den Steckbrief darin abgedruckt . der hintt ^ Jj nn
Kaufmann Hinrichsen erlassen ist . La bteJ® e1/ c- e# "
des Koffers fast genau mit dem Koffer des Rci^ L **
ibereinstimmt und auch die Zeitangaben richtig ArbUüUtiuiumuu uiw

’o  schrieb ich sofort an die Polizei m Berlin
„Sie sind der Ueberzeugung , datz H ""'

Fahrgast gewesen ist ?" fragte Norrmann
, -Hinrichsen und kein anderer war es.

^ Rach '̂ der Aehnlichkeit des Koffers allein
man noch kerne sicheren Schluffe zteyen.
gleichen sich häufig auffallend und sind doch w
einstimmend . Wie war es mit dem sonstiv
ment , das Sie in dem Kreisblatte gleichfalls a » ;

Diädt

«l » W und' W « f “V
Schnurrbart in der beschriebenen Farbe , war ° ^
lerer Grütze , und seine Augen blickten unruyt »,
wie es in der Beschreibung stand ." . . „s. hen?"

,^ >aben Sie auch nach den Händen gesit
Kehr wie einmal , weil er den Koffer

beim Zahlen sieht man gewöhnlich nack) oen
,^ »ntte er Ringe auf den Fingern ? ytf
„Keinen einzigen . Tas wunderte mich , w ^

nach seinem Aeutzeren und nach seinem A» ,
bemittelt taxierte ." „ ae

,^ >m ! Tas scheint in der Tat Hinrichst " ^ ». .
sein / meinte Norrmann zu seinem BeaM ,
1. September vormittags konnte der Tefrauo«
surt bereits erreicht haben ."

ßa ie
?nÖSuuf;

tzrmi ̂obi
Mon
iebo

ivitd;
^v -ikn

öm

„Das ist„richtig," stimmtê dieser^
'„Was wissen Sie nun über seinen

bleib, " forschte der Kommissar . $ f
,Zch war selbst neugierig geworden , * sein (

Richtung er weiterfahren würde , weil nn
nehmen ausfällig vorkam . Teshalb gab iW
deren Troschkenkutscher einen Wink und s«
Fahrkartenschalter . Ter kam bald zuru»

bloß Basel - Nizza ." > ^ sehnnS
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Nicht ausrercyenv; int mei« Mt haben sich
\u  Verhältnisse ganz außerordentlich zuungunsten der

- » Rentner verschoben, so daß sie heute nicht ent-
hi"-, , m e h r g e n ü g t. Um den veränderten Verhält-
-'» Rechnung zu tragen und die sonst ins Ungehener-

aebende wirtschaftliche Not der kleinen Rentner cini-
Actt -u beheben, ist jetzt von rechtsstehender Seite
MchUage der Antrag eingebracht worden , daß die
s.-n'Nchten mit einem Vermögen bis zu 150 000 Mk.

«lter von 45 bis 60 Jahren die Hälfte (nach dem
-m Viertels; bi im Aller über 60 Jahre 2 Dnt-

"Lrf, dem Gesetz ein Driiteli des Vermögens bis zu
'lg Mark (nach dem Gesetz bis zu 50 000 Marks von
»euerpflichtigen Vermögen abziehen können. Die Stun-
, deZ RotovferS soll weiter ausgedehnt werden ans
Rbaabepstichten mit einem Vermögen bis zu 150 000

^ mach dem Gesetz nur 100 000 Marks und mit einem
.AZeinwmmen von 7500 Mark (nach dem Gesetz 5000

«rn Auch die völlige oder teilweise zinslose Stnn-
Mdes Notovfcrs bei „billiger Berücksichtigung" der Wirt

p [;d)en Verhältnisse soll eine weitere Ausdehnung in-
erfahren, als diese Stundung des Notopfers durch-

ondonnst« eintrettn soll, wenn das steuerbare Vermögen Et
chästigt, »o 000 Mark beträgt, und Wenn der Steuerpflichtige

als 50 Prozent erwerbsunfähig und über 60
L ntt ist oder wenn er mehrere erwerbsunfähige oder
Mich erwerbsbeschränktePersonen dauernd zum über--
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Die „Freiheit " in Gefahr.
Reinigungs gelüste der  K . A. P . D.
Die „Freiheit" hat wieder einmal die höchste Wut der
munistischenArbeiterpartei wachgerusen. die sich in
Rümmer 116 der „Kommunisteschen Arbeiterzeitung" ,n
lischer Weise Luft macht. , ^ z ,
Maß zu diesen« Wutausbrrich bat eine Proteflkund-

« gegen die Anllicferung von Bela Kun und Var»
üben, de von der U. S . P . und dem Spartakusbund,
a Arbeitsgemeinschalt zur Sabotage der proletarische^
Olutien", veranstaltet worden ist. An dieser Versamm-
ia haben auch einige Anhänger der K. A. P . D. teil-
mmen, um. wie das K. Ä. P .-Blatt sagt , der U.
. <p. und K. P . D. ins Gewiflen zu reden, daß „den
StiOn eben entsprechende Taten folgen müßten ."

Die „Freiheit" bat die Zugehörigkeit der K. A. P .-
n zu einer Spitzelgilde als wahrscheinlich bezeichnet

ola'cMMv ihrem Hervortreten jeden Erfolg abgcsprochen.
ische» vf  Die „Kommunistische Arbcllerzeituna" Zerteilt d̂araufh^n
läfSscftuAi.Freiheit", deren „Grad von politischer und morali-
ten 91m* |  Verwahrlosung allenfalls von der „Roten ^ ah«,e
:a\\ i »Iui) übertrumvst" werde, eine an koinmunistischen St «t-

wird ß Ken reiche Antwort Das Blatt schreibt wörtkich-
llswandtti „Wenn sich der Lümmel von der ..« rerhert , der sich
ersordeM netzt. die K. A. P . D. mit einer Spitzelgilde aus eine

erfüllt Btufe zu stellen, noch einmal etwas ähnlichem̂ erlaiibe»
hmen, bkd büte, so werden wir die Arbeiter in den Betrieben ver¬
ficht« . r Men, über di- Frage nachzudenken. wie die Reinigung
abgeg« Hier Kloake, die sich „Freiheit" nennt , am besten und

übernoB pmllichsten vollzogen werden kann."
" schwieii Daß sich die „Rote Fahne", dieses „Banner der Ge

Unfern* tein̂cit" ' an di s r Niederträchtigkeit beteiligt hat . wun-
„en liid int die K. A. P . D. nicht weiter. Da ? Bl llt schließt
Mt weiW Bit bet Drohnna : „Es wird Sache der künftigen R c v o-

>»ti o n s t r i b u n a I e sein, den Aasgeiern der Rc-
ll'iton den verdienten Prozeß zn niachen." _____
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«er. Arbeitstage unö Arbeitsleistung.
ad Jeder weiß aus seiner eigenen Erfahrung, daß die

s-wLy dbensleittuiig des Menschen, körperliche sowohl wie gel-
^ an den einzelnen Tagen der Woche sehr verschieden

B ■* Wer sich selbst genau beobachtet, wird in dieser Er-
inurrg bald eine gewisse Gesetzesmäßigkeit entdecken und
Wochentag seiner durchschnittlichen Höchst- bezw. Min-

lristung seststellen können. Auch die Wissenschaft hat
schon für die Sache interessiert und recht lehrreiche Un-

wcbungen an Arbeitern und Schulkindern angestellt, de-
tzrgebnis das „Archiv für Hygiene" veröffentlicht:
in allen Fällen machte sich der ungünstrgste Ern-

■des Sonntags stark fühlbar, weshalb am Montag all¬
lein nur unvollkommene Arbeitsleistungen zu verzeich-

ivaren. Bei den Arbeiterinnen süeg die Leistungs-
dann bis zum Mittwoch — der somit das Maximum

teilt - an, sank bis zum Freitag aber wieder und
am Samstag sehr gering, während bei den männ-
Arbeitern der Arbeitshöhcpunkt am Donnerstag und

tag erreicht wurde. Auch bei den Schulkindern zeigt
daß der Montag ausnahmslos ein schlechter Arbelts.

- ivar. In den Knabenschulen wurde in der ersten
Hr der Woche überhaupt fast immer schlechter gearbeitet

m der zweiten, sodaß bei den jüngeren Knaben das
'kitsmaximum sogar erst aus den Samstag siel. Bei

Mädchen wechselte das Verhalten merkwürdigerweise,
g die iünaeren Mädcben am Dienstag und Mittwoch
me ait-ren Mlltwoch und Freitag ihre besten Arbetts-
ba lei«. Der nahezu in allen Fällen beobachteten Lei-

isunseihigkeit am Niontag kann nur hier und da noch
^rmiidungsrest der vorhergehenden Woche zugrund«
-n oder etwa auch ein durch die Arbeitsunterbrechungetwa aucy ein ourcyo«e A.iveiivunietorecyung
Montag entstandener Nebungsverlust, im allgemeinenueuiuiysumun , Itu uuHtmuliKji
>edoch die Hcmptursache der Jlrbeitsunlust am Mon-

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den 10. August 1920.

Die Lust zum Kaufen. Die Zeit der Ausverkäufe
>d -r begoonen. lieber fünf Jahre lang durste nicht

.Erkauf," wecden, zu», gceoßen Leidwesen der Käufer,
erü richiig evtamm’ti, was ein solenner Ausverkauf

§l,  ß-ivcsen war Die 95 »Pfennig-Tage, die Weißen
Me Aeihnach's. , Saison-, Jnven-u - und Räumungs-

F 'kiiule hao.cn oufgebört, und selbst die Konkurs-
^ 'm»kcv richwanden. Wer cntfinm sich noch, daß man

,^ ar Tassen, einen Milchivpf und eine Zuckerschale
A>a»in,en 95 Pfennige erstand, daß „ein angestaub'es
."hknid" für den gleichen Preis zu haben war, undv . . ;u < ( {iviu/cu ^ . . t .

ijj * Trio „Scheuerbürste, Klose,,Papier. Nachtgeschirrs

‘«f.
lilf' gehören in di? gleiche Reihe. Dahng dahin!

^ nur 95 Pfennig koste,e! Auch ein Bettbezug und
^ '"knbezî . weiß Damast, z» einander passend, für

Wir wurden andere Preise gewöhnt, bei deren Nennung
wir vor dem Kriege jeden für verrückt erklärt hätten.
Aber cs ist auch Tatsache, daß stch Hunderttausend? bis
heute auf ganz geringe Neuanschaffungen beschränkt haben
und beschränken mußten, sieben den wirklich armen Schichten
war es besonders der Mittelstand, der da jetzt zu den Armen
hinuntergekleriertist. Und als vor einigen Monaten die
ferne Aussicht auf einen Abbau dämmerte, da kam es zu
einem Käuferstreik, denn die Bevölkerung glaubte, daß nun
bald alles, alles billiger würde. Die Kauflente haben ihr
Möglichstes getan, den Preisabbau durchzuführen. Sie
bieten in Saisonausverkäufen eine Auswahl preiswerter
Waren und schon hört man, daß den Saisonausverkäufen
die „Weißen Wochen" und andere Veranstaltungenfolgen
sollen. Die günstige Gelegenheit fördert die Kauflust. Das
weiß man von früher und sieht cs auch heule wieder. Der
Kaufmann merkt eS. wenn er»sein Schaufenster richtig aus-
zustatten weiß, und früher hat er es gespürt, wenn er in
einer Zeitungsanzeige billige Preise aufzählte. Denn die
Preise sind es, die' den Hauptaugenmerk bilden, weil aus
ihnen der Käufer seben will, ob und wieviel Waren billiger
geworden sind. Es ist wohl sicher, daß die Geschäftswelt
die Lust zum Kaufen heben kann, wenn sie die rechten
Blltiel anwendet. D e Bevölkerung braucht vieles, denn
sie hat zahlreiche, längst benö'igte Dinge nicht kaufen können
und sie wird auch vom Kaufmann in bezug auf die Preise
nur das verlangen, was er leisten kann.

** Der Stra 'genbahnbetrieb ist heute früh wieder
ausgenommen worden. Die Aufnahme des Betriebs war
die Borbedingung für die fortzuführendenVerhandlungen
und die Nachprüfung der zum Streik geführten Vorfälle.

* Die nächste Mutterberatuugsstunde findet Donners¬
tag nachmittag4 Uhr im ev. Schwesternhausestatt

— Brotration und Brotqualität . Von zustän¬
diger Steile wird uns mitgeteilt: In der Lefsentlichkeit
sind in letzter Zeit wiederholt Mitteilungen verbreitet wor¬
den, daß eine Erhöhung der Brotration  oder
die Herabsetzung der Ausmahlung bevorstehe. So wün¬
schenswert iolche Erleichterungen wären, muß doch darauf
hingewicsen werden, daß die Geireidebestände zurzeit eine
Durchführung derartiger Maßnahmen noch nicht gestatten.
Sobald die Lage sich so gestaliet, daß reichliche Geireide-
vorräte zur Verfügung stehen, wird versucht werden, in
beiden angegebene» Richtungen eine Besserung der Ernäh¬
rung herbeizuführen. Die Klagen über die Beschaffenheit
des Brotes ließen übrigens erfreulicherweise in letzter Zeit
erheblich nach. Den Bemühungen der Reichsgetreidestelle
ist es gelungen, die Kommunalverbände gleichmäßiger und
ausreichend mit gutem Mehl zu beliefern, so daß eine
übermäßige Streckung des Brotes, die zeitweise infolge
örtlicher Knappheit notwendig geworden war , nicht mehr
nötig ist.

— Reiche Gurkenernte. Die Gurkenernte liefert
Heuer allenthalben bedeutende Erträge. Die letzten Regen¬
güsse haben auf die Gürkenpflanzenneubelebend gewirkt
und einen nochmaligen, sehr reichen Fruchtansatz hervor¬
gerufen. An Einmachgurkenbesonders ist großes Ange¬
bot und Abnahme. Die Preise haben sich in den letzten
Tagen stark qesentt.

— Zur Autzerknrssetzuna der Silbermünzen.
Die ^ -Markstücke, 1-Mark-, 3-Mack- und 5-Markstücke, so¬
wie die in Form von, Denkmünzen geprägten 2-Mark-

°stücke sind einzuzichen, sie gelten nicht mehr als gesetz¬
liches Zahlungsmi tel. Bis zum 1. Januar 1921 werden

-Mack-- 1-Mark-, ß-Markstücke und 5 Markstücke sowie
die in Form von Denkmünzen geprägten 2-Markstücke bei
den Reichs- und Landeskassen zu ihrem gesetzlichen Wert
sowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs-
banknotcn, Reichskassensckn'iüc und Dariehnskassenscheine
umgetauscht. Di? öntileV v Verfügung des Reichsfinanz-
ministers vom 13'. April d. I . wird erneut zur Kennt¬
nis gebracht.

* Eltville , 5. Aug. Das Rheingauer Elekirizitäis-
werk hat für-den abgelaufenen Monat Juli den Strompreis
für Licht auf 2.60 Mk., für Kraft auf 1.35 Mk. pro
Kilowattstunde festgesetzt.

Stleine Chronik.
Anch ein Valuta -Problem . Ter „Drache" ver-

öfseniiicht die beiden folgenden Briese:
Lieber Heinz? Schon lange hatte ich die Absicht, Dir

jit schreiben, habe es aber immer wieder verschoben, weil
ch Dich nicht mit der leidigen Geschichte belästigen wollte,
rber die Zeit zwingt mich, Dich daran zu erinnern. Es
-var im Sommer 1914, da kamst Du ans meine Bude
«nd punrptest mich um 20 Mark an. Du wirst Dich ent-
innen, daß ich Dir damals ein 2 0 Mark - Stück  auf
re» Tisch legte — ein 20 Mark-Stück, das nach dem heu¬
igen Stand unserer Valuta einen Wert von 3 0 0 Mark
jot . Diesen Bettag bitte ich Dich mir umgehend zurück-
»usenden, da ich in Not bin. Dein Karl.

Lieber Karl ! Die Sache mit dem 20 Mark-Stück
stimmt. Ich batte es. aber nicht für mich, sondern für
meinen damaligen Studiengenossen Charron aus Bor-
vcaux gepumpt. Er besuchte die Technische Hochschule
and war dann plötzlich verschwunden. Ich habe m«n an
>ie mir bekannte Sldresse seines allen Herrn in Bordeaux
geschrieben und folgende Antwort von Charron erhalten:
.Ich beeile mich, die 20 Mark zurückzugeben. 20 Mark
«nd 36 Centimes und 36 Centimes sind 2 4 Psen-
it t ß c. Diesen Betrag werde ich Dir über die Schweiz
iugehen lassen." Dein Heinz.

Heiter ist die Kunst . Unter dieser Spitzmarke be-
-ichtct die „Werkstatt der Kunst" (Leipzig, E . A. See-
nann ) von einem kleinen Zischenfall, der sich kürzlich bei
einem Kuttsivortrag in Berlin ereignet haben soll. Ein
Kedner versuchte an Hand von Lichtbildern die Schön¬
heiten des Expressionismus klarzumachen. Dabei wurde
ein vorgeführtes Gemälde durch ein Versehen am Pro-
lektionsapparat aus den Kopf gestellt. Das wurde vom
sSublikum gar nicht gemerkt, erst der Vorttagende selbst
nerlte es schließlich und glich den Fehler aus . „Es wäre
nerfeblt", meint die Zeitschrift, „dem Publikum daraus
einen Vorwurf zu machen. Es gibt eben heute zahlreiche
Milder, die man rubia mit den Robf stellen kann."

Neuer technischer Betriebszweig der Tele,
graphenverwaltung . Die ständig wachsende Ausdeh¬
nung der Funkenernrichtungen und die Einführung der
Hochfrequenztelegraphie und Telephonie auf Leitungen in
der Reichstelegraphenverwalknng verlangt einen Stamm
technisch ausgebildctcn Beamten, die in der Wirkungsweise
der hochsrequenztechnischcn Einrichiungen und in der ihnen
zn Grunde liegenden physikalischen Vorgängen gründlich
ausgeülldet sind. Zu diesem Zweck hat das Reichspostmi-
msterium besondere Lehrgänge beim Furrkenbetriebsamt
eingerichtet, in denen fachkundiges Lehrpersonal an der
Hand von Musterapparaten und sonstigen Lehrmitteln den
Unterricht erteilt. An der Ausbildung nehmen im Wechsel
höhere und mittlere Beamte der Reichstelegraphenverwal-
tung teil, die sich nach Neigung und Befähigung für die¬
sen neuen Dienstzweig eignen. Die Kurse sind mit Be¬
richtigungen der Großfuntstellen, der Hochsrequenzeimich-
tungen der Reichstelegraphenverwaltung und der sunktele-
"graphischen Jndustrieunternehmungen in Berlin und Um¬
gebung unter sachkundiger Führung verbunden.

Grubenunglück . In Dortmund  riß auf der
Zeche „Kaiserstuhl" in Schacht 2 ein Förderseil und der
Förderkorb stürzte 350 Meter in die Liese. Fünfund¬
zwanzig Bergleute sind tot.

Strafe für Wucher . Die Einwohner des Dor¬
fes B r e i t e n st e i n zündeten das Gehöft eines Land¬
wirtes als Strafe für seine Wucherei an. Anderen Wu¬
cherern ist ein gleiches Schicksal angedroht worden.

Wenn man neugierig ist. Ein unverwischliches
Merkmal ihrer Neugier trugen in Magdeburg eine Menge
!Leute davon, die den Brand eines mit Chemikalien be¬
ladenen Wagens beobachteten. Airscheinend durch Selbstent¬
zündung war das mit Llaiipermangan beladene Fuhrweck
in Brand geraten. Tie kolossale Rauchentwicklung lockte
wie immer viele Neugierige an. Welch peinlrche Ueber-
raschung aber, als man bemerkte, daß die aufsteigenden
Dämpfe Gesicht und Kleider tief violett färbten? Dem alar¬
mierten Löschzug der Feuerwehr erging es nicht besser.
Das Amüsante an der Geschichte ist, daß die Farbe auch
.mit warmen Wasser, amerikanischerSeife und Bimsstein
nicht zu entfernen ist.

Vertriebene Deutsche aus Südrußland,
die durch Bandenberaubung und durch die schrecklichen po¬
litischen und wirtschaftlichen Zustände um ihre Existenz ge¬
kommen sind, beftnden sich aus dem Heimwege nach
Deutschland. Ein Teil dieser Kolonisten, die aus Lamm
«m Kreise Worms stammen, sind bereits zurückgekehrt und
««erichteri herzerschütternde Szenen. Die einst so blühende
Kolonie ist vollständig zerstört und vernichtet. Die Kolo¬
nisten selbst, die einzeln über Hunderte von Morgen Fel¬
der verfügten, kehren jetzt nach einer schreMchen Leidens¬
zeit in ihre Heimat zurück. Das gleiche Schicksal haben
verschiedene Menonisten-Kolonien gehabt, die stch eben¬
falls auflösen mußten und nunmehr unter großen Ent¬
behrungen zurückkehren.

Die holländische Milch . Durch Verfügung der
niedelländischen Regierung ist die freie Milchausfuhr von
Holland nach Deutschland, die in den letzten Monaten
durchschnittlich250 000 Liter monatlich betrug, aufgehoben
werben . Tie vertraglichen Milchlieferungen nach Deutsch¬
land. bleiben von diesem Verbot unberührt.

Gin De .'rLmal ' fü ? Wrlbnr Lsright , das zu¬
gleich ein Monument für die Ersinduieg der »Lus-schissahrt
sein soll, ist vor kurzem in Mans in Frankreich enthüllt
woroen . Das eigenartige Kunstwerk zeigt einen riesig
«".fragenden St .in , aus dessen Spitze eine nackte männ¬
liche Gestalt dargestcllt ist, die, mit den Beinen weit aus-
ch ci end, die Llrme sehnsüchtig gen ^ «nel gestreckt und
'leichso.m in die Lull cmvorsteiaen mit!.

Eilt Mord nufqeklärt . Der gehennmsvolle Mord,
der am 22. v. Mts . im Hotel „Münchener Hof" verübt
wurde , und dem der Kaufmann Paul W o l s n e r zum
Opfer siel, ist nunmehr aufgeklärt worden und hat zur
Verhaftung der Täter geführt. Es handelt sich um ein
Geschwrsterpaar Negier  aus Braunschweig und deflen
Vetter , einen Apotheker Bock aus Berlin. Das Geschwi¬
sterpaar entstammt einer achtbaren Braunschweiger Bürger-
familie «nd legte ein teilweises Geständnis ab. Der Apo¬
theker Bock, als Anstifter des Verbrechens, hatte den Kauf¬
mann Wolfner in Berlin kennen gelernt, und da dieser
einen großen Brillantring trug, deflen Wett später aus
45 OOO Mark festgestellt wurde, so vermutete Bock bei Wolf¬
ner große S ««mmen Geldes mrd beschloß, Wolfner zu be-
rauben . Er wandte sich an scinenVetter Regler in Braun¬
schweig und überredete diesen und dessen Schwester zur
Teilnahme an der Tat . Die Geschwister scheinen darauf
eingegangen zu sein, denn sie stiegen im Hotel „Münche¬
ner Hof" in der Königgrätzer Sttaße 34 zu Berlin ab
und trugen sich in dem Fremdenbuchals „Kaufmann Her¬
mann Bartels und Frau " aus Oderberg ein. Bock besorgte
die Flasche mit Aether und berertete die Tat sorgfältig
vor . Der Mord ist dann von Bock und seiner Kusine ver¬
übt worden , während Regler vor dem Hotel als Aufpasser
gestanden haben soll. Nach der Tat ist das Geschwister¬
paar nach Braunschweig zurückgekehrt.

Deutsche Grotzfunkstationen. Neben den zahl-
rci -hen Funkstellen für den stJnlandverkehr bestehen in
Deriischland drei Grosifunkstationen— Nauen, Eilvese ««nd
Königswusterhausen — für den Auslands- und Ucbersee-
verkebr. Die Großstation Rauen, die ein Gelände von
tnsgesantt 300 Hektar bedeckt, ist die größte im Betriebe
befindliche Funkstition der Erde. Ihre Leist««ngssähigkeit
ist so groß , das; sie mit den entferntesten Punkten der
Erde — z. B . Australien und Südseeinseln(20 090 Kilo¬
meter entfernt!) — in sunkentelegraphische Verbindung tre¬
ten kann. Die drei genannten Großstationen verfügen zu¬
sammen über 6 Groß-Sendeanlagen, deren technische Ein-
ricl'tung infolge Fehlens genügend zahlreicher«md leisMngs-
sähigen Gegenstalionen im Auslände noch längst nicht voll
ausgenutzt werden können und im Falle einer Erweite¬
rung der ausländischen Funknetze und des Baues ent-
sprechender Auslandsstationen noch auf lange Zeit hinaus
auch einem wesentlich stärkeren Funkverkehr gewachsen sein
werden.

Amtliche BetanntrrmchUNgen.
Bekanntmachung.

Es tmrt>*nochmals daraus hingewiesen, daß das Ab¬
laden von Schutt, Asche und sonstigem Unrat nur im
Anbau erfolgen darf, und Personen, die an andern
Stellen dergl. abladen, strenge Strafe zu gewärtigen haben,



Betr . Ausgabe von Gerstenmehl und Reis.
Die Ausgabe von Gerftenmehl und Reis für Kinder

und Kranke findet Freitag vormittag von 9— 10 Uhr
gegen Vorzeigung der Ausweise auf Zimmer 4 im Rat¬
hause statt . 1 Paket Gerftenmehl und 7 » Pfd . Reis
kosten 3 Die festgesetzte Zeit ist genau einzuhalten.

Als gefunden ist gemeldet:
Ein Gürtel und ein Damensonnenschirm.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
S ch i e r st e i n , den 10 . August . 1920.

Der com. Bürgermeister : Kessels.

Bekanntmachung.
Anschließend an die Bekanntmachung vom 17 . Juni

1920 , betr . Beschlagnahme von Getreide bringe ich hiermit
zur Kenntnis:

Wer mit dem Beginn des 16 . August 1920 Vorräte
ftüherer Ernt n an Brotgetreide , an Gerste oder an Mehl
aus Brotgetreide und Gerste , allein oder mit anderen
Mehlen gemischt, in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , sie
dem Kommunalverband des Lagerungssrts bis zum 20.
August 1920 , getrennt nach Arten und Eigentümern , an¬
zuzeigen . Vorräte , die zu dieser Zeit unterwegs sind,
sind von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang
dem Kommunalverband anzuzeigen.

Wer mit dem Beginne des 16 . August 1920 Hafer
früherer Ernten , allein oder mit anderen Nahrungsmitteln
oder Futtermitteln gemischt , in Gewahrsam hat , ist ver¬
pflichtet , ihn dem Kommunalverband des Lagerungsortes
bis zum 20 August 1920 , getrennt nach Eigentümern , an¬
zuzeigen . Hafer , der zu dieser Zeit unterwegs ist. ist von
dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfange dem
Kommunalverband anzuzeigen.

Mit dem Beginne des 16 . August 1920 ist der
Hafer früherer Ernten für den Kommunalverband be¬
schlagnahmt , in dessen Bezirk er nach beendeter Beförderung
abgeliefert wird.

Eleichzeittg ist die Ausfuhr von Hafer ab 16 . August
1920 verboten.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu fünfzigtausend Mark wird bestraft:

1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schafft,
insbesondere aus dem BezirkdesKommunalverbandes,
für den sie beschlagnahmt sind , entfernt , sie beschädigt,
zerstört , zur Verarbeitung annimmt , verarbeitet,

. verarbeiten läßt , verbraucht oder sonst verwendet;
2 . wer unbefugt beschlagnahmte .Vorräte verkauft , kauft

oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
über sie abschließt;

3 . wer die zur Erhaltung , Verwahrung und Pflege
der Vorräte erforderlichen Handlungen pflichtwidrig
[§ § 5, .47 ] unterläßt.

Wiesbaden , den 5 . August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

I . V . E ch e f f l e r.
Kreisdeputterter.

Bekanntmachung
Es wird hiermit bekanntgegeben , daß bei dem Aus¬

drusch von Getreide die Betriebsinhaber zu ihrem eignen
Bedarf:

a ) für Neusaat , vorbehalltich der Genehmigung der
oberen Behörde vorerst pro Morgen durchweg 1 Ztr .,

b) für Selbstversorgung mit Brot pro Kopf und
Monat 12 Kilogramm (Weizen oder Roggen ) ,

c) für Selbstversorgung mit Nährmitteln pro Kopf u.
Monat 5 Kilogr . (Hafer oder Gerste ),

d) für Futterzwecke die noch später bekanntzugebenden
Rationen zurückbehalten dürfen.

Das überschüssige Getreide ist sofort nach dem
Ausdrusch zur Aufrechterhaltung der Versorgung an die
bestellten Aufkäufer des Landkreises Wiesbaden abzuliefern.

Wiesbaden , den 28 . Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

S ch l i t t.

Bekanntmachung.
Betr . Pilzwanderungen

Zur Förderung der Kenntnis der eßbaren Pilze zwecks
stärkeren Heranziehung zur Volksernährung finden Pilz¬
wanderungen zum« Aufsuchen der eßbaren Pilze statt . Die
Leitung ist dem Lehrer Faust in Dotzheim übertragen . Die
Wanderungen finden statt:

1. Am 7 . September und 12 . Oktober d. I . in das
Waldgebiet Dotzheim — Georgenborn . Treffpunkt : Um
10 Uhr vormittags am Forstaus Rheinblick an der
Straße Dotzheim — Frauenstein.

2 . Am 10 . September und 15 . Oktober d. I . in das
Waldgebiet am Kellerskopf . Treffpunkt : Um 10 Uhr
vormittags an der Schule in Rambach.

3 . Am 14 . September und 19 . Oktober d. I . in das
Waldgebiet bei Mevenbach . Treffpunkt : Um 8 Uhr
morgens am Bahnhof in Auringen -Medenbach.

4 . Am 17 . September und 22 . Oktober d. I . in das
Waldgebiet der Gemeinde Flörsheim im Freistaat
Hessen. Treffpunkt : Um 9.30 Uhr morgens am
Bahnhof in Flörsheim a . M.

Messer , Säckchen oder Körbchen, jMundvorrat , Notiz¬
buch und Bleistift sind mitzubringen . «

Wiesbaden , den 2 . August 1920.
Der Landrat.

I . V . : gez. B i e s e r.

*4* ^ ^ ^ ^ ^ ^ *4* *4* *4* *4* ^

Wegen Aufgabe der Gafttaittschast
läßt Herr Karl Ermert , hier , am
Freitag , dem 13 . August , vormittags 9 Uhr,
folgende Jnventurgegenftände als:

Tische , Stühle , Bänke , eiserne Gartenmöbel,
Kegelspiel mit Buchsbaum -Kugeln , Gaslüster , Pe¬
troleum -Lampen , Wein -, Bier - und Apfelwein -Gläser,
Bieruntersätze , Apfelweinkrüge , Apfelweinfaß (Halb-
stück) , Kleiderhaken , Pferdegrippe , oierrädiger Hand¬
wagen , Hobelbank , Fügblock , Jauchefaß , 2 Obstleiter,
Küchenschrank , 2 . Schreibtische , Bettstelle , Anrichte,

Dezimalwage u . dergl . mehr
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Der Ortsgerichtsvorsteher:
Schmidt.

»s» va »v . av  y, ji*v* »i/ v,
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Täglich frische Zufuhr

Buhler Zwetschen.
Verkauf nur an Wiederoerkäufer.

Fr.Seip ckDienstbier,Wiesbaden.
Lager und Laden: Göbenstr . 32 Büro : Kaiser-Friedr-Ring 78

Telephon «439.

Eack- und Oelfarben
in allen Tönen, streichfertig, Leinöl , roh und gekocht, Sikkativ,
Fnßbodeuöl , Terpentin , sowie alles, was zur Anstreicherei ge¬
hört, kaufen Sie nur gut und preiswert in der Farben- und Lackfabrik

Friedrich Brahm, Main;,
zum weihen Rößchen, nächst dem Gouvernement.

Vorteilhaftes AngeliDt!

Prima Parkettwachs.
Grosse Posten prima Parkettwachs ver¬

kaufe, solange Vorrat, zu äusserst billigen Preisen,
wie folgt:

Vs-Pfd-Dose Mk. 3 .75

Herrn . Hump , Wiesbaden,
Moritzstraße7, nächst der Rheinstrasse.

Telephon 2883.
Vorteilhafter Einkauf für Hotels, Pensionen, Restaurants

Anstalten und Private.
Bei größeren Bestellungen Lieferung frei Haus.

Feinstes weißesKokosfett
Pfun s Ji.  14 .—

PrimaRiaderfett
Pfun d M.  15 —

Speise-Oel
Schoppen 15 .—

Salat-Lel
Schoppen 16 .—

HolländischerGoudo-KSse
30o/oVi Pfd . ^ 4 .25

Bollf.Edamer-Käse
V. P fd . JL  4 .50

VoMeir
per Pfu nd5.3«  u. 5.60

Linse«'S
per Pfund 3.30

empfiehlt
SM Sintert.

S

Weinfässer
von 100—600 Liter, neu u. aebr.
Küferet «rann , Mainz , Mittl.
Bleiche 34, Telefon 2148.

Achtung! Raucher!
Wo kaust Ihr gut und Mg?
Cigarren zu 0 .65 , 0 .70,
0,80 , 0,90 , und 1.00 Marl.
Tabak, Pakete, 100 Gr. zu
4, —, 4,75 und 5, — Mark.
Cigaretten der Firmen von
Constantiu, Eckstein«sw. von

25  Pfg . au
Kaufhaus P.  Knab.

MhmaWaea
aller Systeme

werden sachgemäß sofort
repariert.

A . Schumann,
Mainzerstr . 30 , pari.

Billige Leiierwagen von 98M
eingetroffen, einzelne Räder
für Leiterwagen uets vorrätig.
Elegante Küchen von 97b Ji
an, Nachttische von 7S M an.
Betten, Matratzen staunend
billig. Möbelhaus Li chtenstein,
Mainz, Leichhofstraße 10, 1. St.
_ Telefon, 2727._
Ihre Zukunft!,

I » Che, Glück, Lotterie»
Prozesse, Liebe, Freund»und
Feindschaften ofw. erforscht auf
Grund miss. Astrologie nach Ge¬
burtsdatum, gegen Eins. od Machn.
von 5,— Mk. und Porto.

Fritz Ramspott
__ Spie-Kollberg 30,

Entlaufen
ein Huhn.

Abzugeben gegen Belohnung
Kirchgsfe7.

IRigrin
Glänzt in einer Sekunde , da wieder
reine Terpentinölware wir vor den»

Kriege.

Frtedrnsioar « lfl mit Bänderst versetze«.

mo
loh
bez>

Fer

gegr . 1909.Tanzknrus
Herbst 1920! Zu

den demnächstbeginnenden —II
Herbstkursus= - nehme
von heute an Anmeldungenentgegen. Gleichzeitig

eröffne ein Privatkursusi sowie
Einzelunterrichtfür ältere Damen und
Herren in der modernenTanzweise , Boston,Foxtrott
, Tangoetc. Fritz

Reich Wilhelmstr
. 28.:

:::KriMhemstiittea

- SiedliWSchierstem« .9E
. G . m. b . H. Am

Mittwoch, dem18 . d . M. ,abend» 8 H ßW findet
in der Gastwirtschaftvon Aug . Lohn, hier, Mstraße
15 , außerordentl.statt.

GeneralversammlungTagesordnung:

1

. Berichterstattung.2
. Neuwahldes Aufsichtsratesund Vorstandes.3
. Statutenänderungen.4
. Beschlußüber die Verwertungdes Wohnhauses.5
. Anträgeund Beschlüsse.6
. Verschiedenes.Der
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Dukatengold
900 gestemP® 18
kar . Gold750 14
kar. Gold585 8

kar. Gold333 gest. von30,00jj Enorme

Auswahl stets am taget BOK
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